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(fünft unb (Sefhdff im Silin.
3nfereffantes oon einem Dew<ljorf er (finof ongreb-

3nDew41orf fanb fürzlid) einSfongreb ftatt, ber fid) mit ben Seziehungen
ZWifd)en Silrn unb Literatur f>efd?dfftgfe. (Is iff eine fcbwiertge ©ad)e für
einen (fünftler, fid? fetbff freu zu bleiben, wenn er eine gefd?afffid?e ©bance
oor fid) bat, wie fie ibm bie Silminbuftrie bietet, ünb es iff ebenfo fd?wierig
für ben inbuftriellen Silmprobuzenfen, ein guter ©efd)dftsmann zu bleiben
unb gleichzeitig feine urfiffifdfe Deputation bod) zu bullen. Stuf bem (tongreb
fragte jemanb offenherzig: „Stollen ©ie (fünft ober ©efcbaft?" Diemanb
toagfe eine Hare Slnfworf, bis auf ben $ilmregif[eur, ber runbtpeg erflarte,
ber Jilm fei buupffad)lid) für ein publifum beftimmf, beffen burdf)fcf)nifffid)es
geiftigeö 3111er nicht mebr als ad)t bis zwölf 3abre befrage, für ein publifum,
bas für bie paar (Senfs Slblenfung oerlange unb bas ben Slbfab eines:

Dtaffcnprobuffp ermögliche, fo bab bie $ilminbuftrie eine Srandbe toerben
fonne, bie „(Selb mache". ©s b^nble ftd) in erffer Xinie um eine 3nbuffrie
mit ©efellfcbaften unb Slffien, fotoie ©ewinw unb ©erluftrechnungcn. Stenn
ber ©etoinn burd) (fünft oerbürgf toerben fbnne, gut, toenn nicht, bann
müfTe bie (fünft bas $elb räumen bor ben Sorberungen bes groben publifums.

©ieSluforen bagegen brachten gaplreicpe Sefcbwerben gegen bie3nbuftrie,
bie ein neues Slbfafgebief für ibre liferartfd?e probuffion eröffnet, oor. ©ie
beflagfen fid), bab ber ®efd)macf unb bie 3nfelligenz ber Degiffeure, bie ibre
2Berfe oernadflaffigten ober zu nid)f mebr toieber zu erfennenben Szenerien
oerarbeifeten, oiel zu toünfdjen übrig liefen, fte oerlangfen, bab bie Xeiter
ber ©zenariumabfeilungen in ben Silmbefrieben fid) ebenfo gafffrei zeigten
tote bie Suchoerleger, unb nid)t ben ©fanbpunff einnehmen follen, bab blob
©infenbungen oon 6d)riffftellem mit befannten Damen bcrücffid)figf toerben
tonnen. ©ie wünfdjfen fdjlieblid) einen gröberen 21nfeil an ber Seule ber
Silmprobuzenfen, toenn ein Sud), bas auf bem liferarifdjen Starff ©rfolg
gehabt bot, für ben Silm angefault toirb. ©ie profeffierfen aud) bagegen,
bab bie $ilmgefellfd)affen burd) ein (beer oon Xcfforen bie Stelfliferafur
burdjfudjen laffen, um ein ©zenariummaferial zu enfbeefen, toobei ein bibd?en
oon jenem zu einem ©ocffail zufammengefd)üffelf toerbe, zu bem oielleid)f
zehn ©d?riftfteller beigetragen hüben, ohne aud) nur einen ©ent Honorar
zu befommen. ©s tourben aber aud) fehr fomifd)e klagen oorgebrad)!. (Sin
Sranzofe jammerte barüber, bab eine junge Slmerifanerin feine gallifd?e (ber*
fünft angezweifelt buhe, toeil er feinen Sarf butte. Sluf ber §ifmleintoanb
baffen namlid) alle $ranzofen Sarfe. ©ie amerifanifçhen biftorifd?en Silms,
fagfe er, feien ein ©reuel, in benen es bieDegie mit ber ©efd)id?te allzu
arg treibe. Son ber franzofifdjenDeoolution febe man nichts uls genfer,
©uilloftnen unb Sergetoaltigungen. (Sin englifeper Slufor übermittelte bie

fd)redüd)e Dad)rid)f, baft bie ©nfoölferung ber alten englifd)en ©beifüge,
toeber bem (frieg, noch ben ©feuern, nod) ben (friegsgewinnern zuzufd)reiben
fei, fonbern bem Silrn, beffen magneftfd)e Slnziebungsfraft es unmöglich
mache, ©ienftperfonal für bie (berrenfibe zu befommen, bie weif oon S^ino»

fbeafern entfernt feien.

Sie Silmleufe fehlen ftd) natürlich zur Stebr. ©ab ber Silm bisher auf
bie fd)on oorbanbene Xiterafur fid) befd)ränffe, fei eine Solge ^er $uffad?e,
bab febr wenige Slutoren nur oerfud)en, bireff für bie Seinwanb zu fcbreiben,
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Kunst und Geschäft im Ulm.
Interessantes von einem New-sjorker Kinokongreß.

InNew-sjork fand kürzlich ein Kongreß statt, der sich mit den Beziehungen
zwischen Film und Literatur beschäftigte. Cs ist eine schwierige Sache für
einen Künstler, sich selbst treu zu bleiben, wenn er eine geschästliche Chance
vor sich hat, wie sie ihm die Filmindustrie bietet. Lind es ist ebenso schwierig
für den industriellen Filmproduzenten, ein guter Geschäftsmann zu bleiben
und gleichzeitig seine artistische deputation hoch zu halten. Auf dem Kongreß
fragte jemand offenherzig: „Wollen Sie Kunst oder Geschäft?" Niemand
wagte eine klare Antwort, bis auf den Filmregisseur, der rundweg erklärte,
der Film sei hauptsächlich für ein Publikum bestimmt, dessen durchschnittliches
geistiges Alter nicht mehr als acht bis zwölf Fahre betrage, für ein Publikum,
das für die paar Cents Ablenkung verlange und das den Absaß eines
Massenprodukts ermögliche, so daß die Filmindustrie eine Branche werden
könne, die „Geld mache". Cs handle sich in erster Time um eine Industrie
mit Gesellschaften und Aktien, sowie Gewinn- und Verlustrechnungen. Wenn
der Gewinn durch Kunst verbürgt werden könne, gut, wenn nicht, dann
müsse die Kunst das Feld räumen vor den Forderungen des großen Publikums.

Die Autoren dagegen brachten zahlreiche Beschwerden gegen dieIndustrie,
die ein neues Absaßgebiet für ihre literarische Produktion eröffnet, vor. Sie
beklagten sich, daß der Geschmack und die Intelligenz der Regisseure, die ihre
Werke vernachlässigten oder zu nicht mehr wieder zu erkennenden Szenerien
verarbeiteten, viel zu wünschen übrig ließen, sie verlangten, daß die weiter
der Szenariumabteilungen in den Filmbetrieben sich ebenso gastfrei zeigten
wie die Buchverleger, und nicht den Standpunkt einnehmen sollen, daß bloß
Cinsendungen von Schriftstellern mit bekannten Namen berücksichtigt werden
können. Sie wünschten schließlich einen größeren Anteil an der Beute der
Filmproduzenten, wenn ein Buch, das auf dem literarischen Markt Crfolg
gehabt hat, für den Film angekauft wird. Sie protestierten auch dagegen,
daß die Filmgesellschaffen durch ein Heer von Rektoren die Weltliteratur
durchsuchen lassen, um ein Szenariummaterial zu entdecken, wobei ein bißchen
von jenem zu einem Cocktail zusammengeschüttelt werde, zu dem vielleicht
zehn Schriftsteller beigetragen haben, ohne auch nur einen Cent Honorar
zu bekommen. Cs wurden aber auch sehr komische Klagen vorgebracht. Cin
Franzose jammerte darüber, daß eine junge Amerikanerin seine gallische
Herkunst angezweifelt habe, weil er keinen Bart hatte. Auf der Filmleinwand
hätten nämlich alle Franzosen Bärte. Die amerikanischen historischen Films,
sagte er, seien ein Greuel, in denen es die Negie mit der Geschichte allzu
arg treibe. Von der französischen Revolution sehe man nichts als Henker,
Guillotinen und Vergewaltigungen. Cin englischer Autor übermittelte die

schreckliche Nachricht, daß die Cntvölkerung der alten englischen Cdelsiße.
weder dem Krieg, noch den Steuern, noch den Kriegsgewinnern zuzuschreiben
sei, sondern dem Film, dessen magnetische Anziehungskrast es unmöglich
mache, Dienstpersonal für die Herrensiße zu bekommen, die weit von
Kinotheatern entfernt seien.

Die Filmleute seßten sich natürlich zur Wehr. Daß der Film bisher auf
die schon vorhandene Titeratur sich beschränkte, sei eine Folge der Tatsache,
daß sehr wenige Autoren nur versuchen, direkt für die Teinwand zu schreiben,



bae fjeifft, if?re ©ebanfen in pbotobifber ffatt in 3Borfbitber umsufeffen. do
fei ein Ifnfïnn, su behaupten, baff im 3i(m feine Sfunff ffede. tftidff alte
gifmregiffeure oeradffeten bie ^unfî, ebenfo menig mie a((e Tutoren bae ©eïb.
atber fd?liefftid? fam man bod? su gemeinfamen Vefofutionen. Berber gab
ber ©anfier Dtto £fabn, ber fid) auffer bem ©anffad? aud) auf bas (theater, S

bie Dper, ©pmphoniefonserte, ben 3ie>ni0mue unb cnbfid) aud) bae £fino [ij

oerffefff, ben tftat, fomobf ben Tutoren, aïe aud) ben probusenten3bea(i0mue
mit praftifdjen Problemen su mifcffen, unb 3ufor non ber „Famous Players
Lasky Corporation" oerfprad) sehntaufenb ©oflar für ben beffen gitm bee :

fommenben3af?ree. ©ann einigte man fid) auf (ammefromme dntfdffieffungen, |
in benen bie gifmfabrifantep angefpornt merben, auf ben guten ©efd)mad j

unb bie fünff(erifd?e ©uperiofitat ber Tutoren su achten. ©ie dotumbia» [|

ffnioerfitat, auf ber ber unoerborbene ©aie üeftionen barüber nehmen fann,
mie er tftooeïïen unb Romane fdjreiben foff, um fid? ünfferblichfeit su er» |
merben, huf insmifdjen einen £fure in ,,£id)tbi(bprobuffion// eingeführt, um
unerfahrenen 3i(mfd?riffffe((ern ben nötigen ©d?(iff su geben, ©o iff ber

triebe stoifd?en „^unff" unb „©etbmacffen" hergeffefft unb eine ©£?ntf?efe in
ber „^unff bee ©efftmadjene" gefunben. ©er fünffterifcffe dinffuff mirb ee

jebenfatfe ba(b bemirfen, baff jene^inobireftoren ber Vergangenheit angehören,
bie antdff(id) bee Stuftretene oon pota tffegri an ber dingangetür anfünbigten:
„3m angenehmen ©egenfaff su ber VSdrme unb £eibenfd)aff(id)feit biefee
gifme ffeht bie mijfenfd)afftid) oentifierte unb oortei(f?aff füfffe Sffmofphare
biefee Speatere". (ot.2B.3r.)

* *

3t»ei tOtefer 3i(m.
Von griebrid) kroner.

dine (£ri((erpfeifc: ©ignat für bie ©pnamoe. 3®ansig ©cptmagen, ringe
um bae alte fbaue geffefft, fangen su fnattern an. ©ie £fabe(, hinauf in
bie $enffer bee erffen ©todmerfe geführt, jagen ben ©trom in 120 ©trafffen»
bünbet: ©a(( in ber ©otbenen ©aierie bee dhartottenburger ©dffoffee.
3ohann ©trauff hebt ben Saftffod, 3ohann ©trauff birigiert: eine einsige
IRinute (ang. $ür 3toei Vîeter JUm.

©ae iff ber 3rrfinn unb bie Phantaffif bee Sitme; ihre IRenfd)en finb
geseid?nete. dine unbürger(id?e, geffern jap geborene Pfaffe, nod? bie eben

oertaffenen ©erufe in ben Leibern, t>o(( grensentofer Bejahung bee Kn»

möglichen, dfteftifer ohne Proportionen, ppfferifd) ober neroöe, niemale mübe
unb niemale ©d)laf. ©auen Vömerburgen, Vtare(anbfd?affcn, erffiden in
©ürnpfen ber ©entimentatitat unb finb morgen ferngefunb mieber ba, un»

oermüfflid), mit neuem ©e(b.
3ür eine belanglofe ©sene, bie nur einen minsigen ©cpmung im Vhptpmue

einer ffsanblung bebeutet, arbeitet ein Speer oon Vtafcpiniffen, dleftrifern unb
©eleudffern adff Sage fang. 2td?t (Sage (ang ted?nifcf?e Vorbereitungen, um
einen ©dffofffaat in ein Filmatelier su oermanbetn, berger mit ©epörben,
Slngff oor möglichem, unerfefflicpen ©d?aben, jeber Spammerfcplag mie in
Vöatte gepadt: für stuci Vteter Film.

©eleudffungeproben. tffeue £fabelanfd?lüffe. ©tromsdhter merben ein»

gebaut, tfteue ©eleudffungeproben. ©er Verein sur drhattung ber fönig»
fiepen ©dfföffer proteffiert: in biefem ©aa( feierte prins ©ounbfo
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das heißt, ihre Gedanken in Photobilder statt in Wortbilder umzusehen. Es
sei ein Unsinn, zu behaupten, daß im Film keine Kunst stecke. Nicht alle
Filmregisseure verachteten die Kunst, ebenso wenig wie alle Autoren das Geld.
Aber schließlich kam man doch zu gemeinsamen Resolutionen. Vorher gab
der Vankier Otto Kahn, der sich außer dem Vankfach auch auf das Theater, s

die Oper, Symphoniekonzerte, den Zionismus und endlich auch das Kinolj
versteht, den Rat, sowohl den Autoren, als auch den Produzenten Idealismus
mit praktischen Problemen zu mischen, und Zukor von der „kìmous pikers
l_âsl<> Lorporàion" versprach zehntausend Dollar für den besten Film des l
kommendenZahres. Dann einigte man sich auf lammsfromme Entschließungen, l
in denen die Filmfabrikantey angespornt werden, auf den guten Geschmack j

und die künstlerische Superiosität der Autoren zu achten. Die Columbia- t
Universität, auf der der unverdorbene Taie Tektionen darüber nehmen kann,
wie er Novellen und Romane schreiben soll, um sich Unsterblichkeit zu er- j

werben, hat inzwischen einen Kurs in „Tichtbildproduktion" eingeführt, um
unerfahrenen Filmschriststellern den richtigen Schliff zu geben. So ist der

Friede zwischen „Kunst" und „Geldmachen" hergestellt und eine Synthese in
der „Kunst des Geldmachens" gefunden. Der künstlerische Einfluß wird es

jedenfalls bald bewirken, daß jene Kinodirektoren der Vergangenheit angehören,
die anläßlich des Auftretens von pola Negri an der Eingangstür ankündigten:
„Im angenehmen Gegensah zu der Wärme und Teidenschafflichkeit dieses

Films steht die wissenschastlich ventilierte und vorteilhast kühle Atmosphäre
dieses Theaters". (N.W.Ir.)

Zwei Meter Film.
Von Friedrich Kroner.

Eine Trillerpfeife: Signal für die Dynamos. Zwanzig Tichtwagen, rings
um das alte Haus gestellt, fangen zu knattern an. Die Kabel, hinauf in
die Fenster des ersten Stockwerks geführt, jagen den Strom in -120 Strahlenbündel:

Vall in der Goldenen Galerie des Charlottenburger Schlosses.
Zohann Strauß hebt den Taktstock, Zohann Strauß dirigiert: eine einzige
Minute lang. Für zwei Meter Film.

Das ist der Irrsinn und die phantastik des Films,- ihre Menschen sind
gezeichnete. Eine unbürgerliche, gestern jäh geborene Kaste, noch die eben

verlassenen Äerufe in den Kleidern, voll grenzenloser Vejahung des
Unmöglichen, Eklektiker ohne Proportionen, hysterisch oder nervös, niemals müde
und niemals Schlaf. Vauen Römerburgen, Marslandschasten, ersticken in
Sümpfen der Sentimentalität und sind morgen kerngesund wieder da,
unverwüstlich, mit neuem Geld.

Für eine belanglose Szene, die nur einen winzigen Schwung imRhythmus
einer Handlung bedeutet, arbeitet ein Heer von Maschinisten, Elektrikern und
Beleuchtern acht Tage lang. Acht Tage lang technische Vorbereitungen, um
einen Schloßsaal in ein Filmatelier zu verwandeln, Aerger mit Vehörden,
Angst vor möglichem, unersehlichen Schaden, jeder Hammerschlag wie in
Watte gepackt: für zwei Meter Film.

Äeleuchtungsproben. Neue Kabelanschlüsse. Stromzähler werden
eingebaut. Neue Deleuchtungsproben. Der Verein zur Erhaltung der königlichen

Schlösser protestiert: in diesem Saal feierte Prinz Soundso
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